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Die Mechanisierung im Gemüseanbau 
Von Pro!. K. A. POLEßlZKI, Leningrad 1) 01{ 631.3: 658.5: 331.875.1 

Der Feldgemüsebau steht im Zusammenhang mit den Regierungsbeschlüssen zur Verbesserwlg der Lebenshaltung 
unserer Werktätigen und der Bildung von Anbau-Schwerpunkten für Gemüse in LPG in Großstadtnähe vor be­
sonderen Aufgaben . Die hier folgenden Erfahrungen sowietischer Gemüseanbauer bringen daz~1 recht nützliche 
Anregungen. Für unsere Konstrukteure dürfte die dort verwendete Verhackmaschine sehr interessant sein . 

Der Anbau von Gemüsekulturen erfolgt auf ebenem Bode n, aber 
auch auf Beeten und Dämmen. Die Beete und Dämme haben sich im 
Gemüsean bau aus verscbiedenen Gründen erhalten, von denen un­
genügend tiefe Böden, Wärmemangel in der Vegetationsperiode, über­
scbüssige Feuchtigkeit, Bewässerungsanlagen, Herbstsaa t zum Winter 
und Frühaussaat im Frübjahr besonders erwähnt werden sollen. 

Der Vorleil der Beetkllltur 

Bei einem Vergleich der Luft-, Wasser- und Wärme verhältnisse der 
Beete und Dämme ist den Beeten der Vorzug ZU geben. 

Insbesondere zeigten sieb die Vorteile des Gemüseanbaues auf 
Beeten, als die Arbeiten zur Mechanisierung in Angriff genommen 
wurden. Dabei stellte sich heraus, daß die BeetdrilJgrubber ei ne der­
artige Genauigkeit in der Bearbeitung der Drillreiben auf den Beeten 
durcb dic Grubberzinken gewäbrleisten, wie sie zur Zeit weder auf 
Dämmen noch auf ebenem Boden erreicht werden kann . 

Beim Arbeiten mit dem Dreibeet-SchlepperdrilJgrubber SKGT-4,2 
hinter dem Schlepper CbTS·1 betrug die Durchschnittsgröße der 
Scbutzzone bei der Beetaussaat von roten Rüben :3,5 cm, bei der 
Dammaussaat dagegen unter gleichen Verbältnissen 10,8 cm, d. h. 
das 3,lfacbe. 

Die geringe Größe der Schutzzone bei der Beetaussaat mit Drill· 
grubbern erklärt sich durch das Vorhandensein einer Führungsfurcbe, 
in der die Markierräder des Drillgrubbers laufen . Die Maschine kann 
beim Grubber also in der gleichen Furche laufen wie während der 
Aussaat. 

Die Aujgaben einer VOllmechaltisierung de·r Beetkulturarbeiten Ultd die 
NI aschinensysteme 

Zur Ausführung der Arbeitsgänge, die bei einer VOllmechanisierung 
durcb den technologischen Ablauf der Gemüsekultivierung auf Beeten 
bedingt sind, werden folgende Maschinen benötigt: ein Schlepper· 
Gemüsebeetpflugmit Schleppe zum gleichzeitigen Schneiden und 
Bearbeiten der Beete, ein Schlepper-Beetdr illgrubber mit Sävorricb­
tungen, rotierenden Krustenbrecbern und Grubberorganen, eine me­
cbanische Schlepper·Durcblichtungsmaschine, eine Maschine zum 
Ausbringen von Schädlingsbekämpfungsmitteln auf di e Kulturen, 
eine Häufelpflug-Furchenhacke sowie besondere Erntemaschinen für 
die verschiedenen Kult uren. Entsprecbe nd der Vielzahl von Maschinen 
s ind auch verschiedene Scblepper erforderlich. 

Bild 1. Oreibeetscbleppe 

Schtepper·Gelllüsebeelpjlug TG·2 und Schleppe WG·2,8 

Zur Verringerung des Arbeitsaufwands beim Scbleppen der Beete 
wurden für die Gemüsebeetpflüge Dreibeetschleppen (Bild 1) herge· 
richtet. Da bei der früheren Gelenkanhängung der Schleppen an den 
Beetpflug die Schleppen von den Beeten in die Furchen abrutschten 
und die Beete bescbädigten, wird je tzt eine starre Hakenverbindung 
verwende t, durcb die ein stabiles Bewegen der Schleppen auf den 
Beeten gewährleistet ist. 
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Die Redaktion 

Dreibeet·S chlepperdrillgrubber S K G T ·4,2 

Zu dem bereits angeführten Dreibeet·Schlepperdrillgrubber wären 
noch folgende Daten nacbzutragen: Reichweite 4,2 m, Anzahl der 
Drillreiben bei einem Durcbgang bis zu 15, Reihenabs tand bei vier 
Zeilen auf einem Beet 20 cm, bei drei Zeilen 30 bis 35 und bei zwei 
Zeilen bis zu 70 cm, Tiefgang der Drillschare 1 bis 5 cm und der Hack· 
zi nken 3 bis 8 cm. Leistung beim Säen bei einer Schleppergeschwindig­
keit von 4,09 kmlh 1,2 balb, beim ersten Hacken bei einer Schlepper­
gescbwindigkeit von 3,25 lunlb 0,95 halh, bei den folgenden H acken 
und beim Krustenbrechen 1,2 halh, Zugwiderstand 150 bis 200 kg. 
Erforderliches Bedienung>personal beim Säen vier Mann (einschI. 
Schlepperfabrer), beim Hacken vier und beim Krustenbrecben zwei 
Mann . Der Dreibeet-Drillgrubber besitzt einen starren Rabmen. 

Blld 2. Verhackmaschine 

Das mechanische A Ilsdii""e" und das A rbeitso~ga.JI des Durchlichlers 

Die Ausdünnung stellt den wichtigsten Arbeitsgang bei den 
Pflegernaßnahmen von Mobrrüben , Petersi li e, roten Rüben, RadiES­
chen und anderen Gemüsearten dar . Die Anzahl der Ausdünnungen 
bei einer nichtmechanisierten Kultivierung, die Entwicklungsphase 
der Pflanzen und der Abstand zwischen den Pflanzen sind in Tafel 1 
angegeben. \ 

Tu!e! 1 

I 
Entwicklungsphase beim I Pflanzabstand beim 

Kultur Durcbllchten Durcbhchten (in cm) 
erste I zweite I dritte erste I zwei te I dritte 

Mohrniben 1-2 3 Blä tter Bündel 1-2 2-4 4-8 
Blatter 

Rüben-Früh-
jahrssaat .. , 2 Bl~tter Büschel - 4-5 - -

Rüben- 5-7 Tage 
Sommersaat 2 Blätter nach der - 4-5 10-12 -

ers ten 
Durch· 

Rote Rüben 1-2 
Iicbtung 

4-5 Bündel 2-3 4-6 8-12 
Blätter Bl ä tter 

Gurken ..... 1 Blatt - - 5-10 - -
je nach 
Sorte 

Sauerampfer junge Saat - - 4-6 - -
Lattich ..... 3-4 - - 5-7 -

Wocben 
nach der 
Aussaat 

Eine mechanische Ausdünnung darf Hur einmal vorgenommen 
werden. Für die Mehrzahl der in Tafel 1 genannten Kulturen erscheint 
deshalb bei einmaliger Ausdünnung ein Abstand von 8 ein zwischen 
den Bukettmitten am an nehmbars ten . Zu bemerken ist auch, daß 
die Ergiebigkeit der Wurzelgewächse schnell sinkt, wenn die Aus­
dünnung zu spät erfolgt. Bei den bisher ange\\"andten mechanischen 
Ausdünnungsvc rfabren stand - insbesondere beim Doldengemüse mit 
seiner zart und wenig eingewurzelten jungen Saat - zu befürchten, 
daß die Saat mi t herausgerissen wurde. 

Es wurde deshalb beschlossen, eine Maschine zu bauen, die bei 
Längsbewegung entlang der Drillreihen eine BEwegung der Breit­
sebaren im rechten W inke l zu den Reihen gewährleisten >ollte (Bild ~) 
Das Arbeitsorgan einer solchen Maschine, das vom Verfasser vorge' 
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schlagen wurde, stellt eine endlose Doppelhakenkette dar, die in 
senkrcchter Ebene im Winkel von, a = 33° zur Richtung der Reihen 
und zur Bewegungsrichtung der Maschine angeordnet ist. Die Ketten­
teilung beträgt 41,3 mm. An jedem zweiten Gliedpaar sind Stahl­
riegel angebracht, durch die die Glieder der Nachbarketten verbunden 
werden. An den Riegeln sind die Stiele der Breitscharen befestigt. 
Antreibend ist die Welle der hinteren Kettenwirbel. Die arbeitenden 
untercn Kettensektoren bewegen sich dem hinteren Kettenende zu, 
Durch eine entsprechend geWählte Übersetzung vom Treibrad der 
Maschine her wird eine Wechselwirkung der linearen Geschwindig­
l<eit der Kettenglieder zur Geschwindigkeit der Maschine eingehalten, 
und zwar ist VKette = VMasch: cosa = 1,19 VMasch. Bei diesem 
Verhältnis ist die resultierende Geschwindigkeit der Breitschare am 
unteren Kettensektor 'im rechten Winkel zu den Pflanzenreihen 
gerichtet, wobei VBrelt.char = VMasch . tga = 0,65 VMasch ist. 
Beim Betrieb im ersten Gang des Schleppers ChTS-7 beispielsweise 
jst VMasch = 90 cm/s und deshalb VBl'eitschar = 59 cm /s. Am Ver-

suchsmodell wurden aus Messersegmenten einer Mähmaschin'e her­
gestellte Breitschare mit einer Breite von' 3,5 cm angebracht. Jedes 
Breitschar durchschneidet sämtliche Reihen auf dem ~eet, da die 
Gesamtbreite des Arbcitsorgans etwa 70 cm beträgt. Der Abstand 
zwischen den Bukettmitten ist gleich der doppelten Kettenteilung 
mal cosa, d . h. 7 cm. Somit erhält man eine Buhettlänge von 3,5 cm. 
Bei genügend dichter Aussaat kann sie durch Auswechseln der Breit­
scharen auf 2 cm gebracht werden. 

Das Arbeitsorgan muß das Relief des Beetes kopieren. Es muß 
sich beim Übergang von einem Beet auf das andere leicht in die 
Transportlage einstellen lassen. 

Die M echanisierung der Verteilung von Pjlanzenschutzmitteln 

Diese Mechanisierung stellt an sich keine Schwierigkeit dar, da be­
reits vorhandene Zerstäuber und Bestäuber Verwendung finden 
können. AU 1379 

Die Aufgaben des Landmaschineningenieurs 

/ Von Ing. B. SCHUTZE, Leipzig DK 62:631.3:373,635:373,68 

.... 

Die Aufgaben, die heute an den Konstrukteur und Ingenieur im 
Landmaschinenbau gestellt werden, sind so mannigfaltig und so in­
teressant, daß es sich schon lohnt, einmal näher darauf einzugehen. 

Vielfach wird darüber geklagt, daß die Werte für die Konstruktion 
von Bodenbearbeitungsgeräten so ungenau bzw. unsicher seien, daß 
eine einigermaßen gen aue Berechnung nicht möglich ist. 

Es ist Tatsache, daß die Bodenbeschaffenheit sehr unterschiedlich 
ist und von vielen Faktoren abhängt. Für den Konstrukteur ist es 
daher nicht einfach, ja teilweise sogar unmöglich, eine Bodenbearbei­
tungsmaschine zu konstruieren, die wirklich allen Anforderungen ge­
recht wird. Wollte man einen allen Bodenbeschaffenheiten entspre­
chenden Höchstwert der Berechnung zugrunde legen, so erhält man 
Maschinen, deren Energiebedarf, spezifischer Druck und die damit 
verbundene Bodenverdichtung vom landwirtschaftlichen Gesichts· 
punkt untragbar sind. Dagegen dürfte es besser sein, für diese Ar­
beiten Maschinen zu schaffen, deren Arbeitsleistung variabel ist, d. h, 
verschiedenen BodenveI'häl tnissen angepaßt werden kann. Die Art, 
dies zu erreichen, ist so mannigfaltig, daß in diesem Rahmen nicht 
näher darauf eingegangen werden kann. . 

Wir wollen an dieser Stelle nur bemerken, daß dabei angestrebt 
werden sollte, die Grundelemente so einheitlich zu gestalten, daß für 
die einzelnen Bodenarten nur die verschiedenen Arbeitsgeräte an· 
gebaut werden müssen. Voraussetzung für eine erfolgreiche Arbeit 
auf diesem Gebiet ist die genaue Kenntnis der für die eimelnen Boden­
arten gültigen Werte. 

Neben diesen Aufgaben steht auch noch das Problem, das bisherige 
Pflügen durch eine gleichwertige oder bessere Bodenbearbeitung zu 
ersetzen, denn der Kräfteaufwand beim Pflügen jst im Verhältnis 
zum Erfolg zu groß. 

, Außer diesen in naher Zukunft zu lösenden Aufgaben ist es not­
_wendig, auch bei Bodenbearbeitungsgeräten mehr als bisher auf 
zweckmäßige Formgebung sowie sachgemäße Auswahl und Behand· 
lung des Materials zu achten. 

Von großer Bedeutung ist dabei der Kräfteverlauf. Die bei den 
Bodenbearbeitungsgeräten nicht genau feststell bare Größe der Kraft 
k~nn durch einen entsprechenden SiCherheitsgrad berücksichtigt 
werden, Versuche auf dem Prüfstand, dem Prüffeld sowie die Ver­
fahren der sichtbar gemachten Spannungsfelder nach Maybach und 
Stresscoat lassen in dieser Hinsicht große Fortschritte erwarten. 

Erfreulicherweise kann auf den übrigen Gebieten des Land ­
maschinenbaues mit genaueren Werten operiert werden. 

Aus der Fülle der ALitgaben, die noch auf den ein'zelnen Teilgebieten 
zu lösen sind, seien hier nur einige herausgegriffen. Da sind z. B, .. 
die Maschinen der Halmfrljchternte mit einem Schneidwerk ausge­
stattet, in dem erhebliche Massenkräfte auftreten , Werden diese 
Massenkräfte nicht richtig ausgeglichen, so rufen sie Erscheinungen 
hervor, die zur Ermüdung des Materials und damit schließlich zum 
Bruch führen, Das hi.er über Massenkräite Gesagte gilt übrigens ganz 
allgemein für sämtliche Landmaschinen , Die Schwingungen sind 
oft so kqmpliziert, daß sie einer mathematischen Berechnung nicht 
zugängig sind und lediglich gemessen werden können, Das darf aber 
den Konstrukteur nicht davon abhalten, sich damit zu beschäftigen, 
Seine Mühe wird die Maschine mit größerer Lebensdauer, einwand-. 
freier Funktion und anderem reichlich belohnen, 

Es sei in diesem Zusammenhang an die Flugzeuge erinnert, die 
nach einer bestimmten Anzahl von Flugstunden aus dem Verkehr 

gezogen werderr, da die Schwingungen die Festigkeit des Materials 
um die Hälfte verringern . 

Der Mähmaschinen-Konstrukteur gibt sich aber mit dem Massen­
ausgleich und dem Vermeiden· von Schwingungen nicht zllfrieden. 
Es wird nach Wegen gesucht, die Beschleunigungs· und Verzöge­
rungskräfte beim Hin- und Hergang der Messer überhaupt auszu­
schalten. Ähnliche Energieverluste, wenn auch nicht unmittelbar 
durch Massenkräfte, haben wir auch an der Dreschmaschine zu ver­
zeichnen. 

Das Institut für Landtechnische Grundlagenforschung der For· 
schungsans talt für Landwirtschaft in Braunschweig- Völkenrode hat 
auch hier umfangreiche Versuche angestellt, die eindeutig beweisen, 
daß die beim Dreschvorgang entstehenden Luftwirbel einen nicht 
unbeträchtlichen Teil der aufgewandten Energie schlucken und :-vahr­
scheinlich auch an dem "Wickeln" schuld sind. Inwieweit man diesen 
Nachteilen durch Anwendung neuer Methoden z. B. auf elektro­
akustischem Wege zu begegnen vermag, kann heute noch nicht ge­
sagt werden. Es steht jedoch fest, daß man sich auch im Land­
maschinenbau mehr der Erkenntnis der technischen Grundlagen­
forschung bedienen muß, um Energieverluste zu vermeiden und die 
Bedienung zu vereinfachen. Daß dabei zum Teil VÖllig neue Verfahren 
entwickelt werden müssen, ist eine logische Folgeerscheinung, Der 
Stand der Entwicklung auf dem Gebiete der Elektrotechnik läßt 
ohne weiteres darauf schließen, daß man in naher Zukunft ebenfalls 
von elektrischen Steuer- und Bedienungseinrichtungen Gebrauch 
machen wird. Eine solche Entwicklung bedingt bei 'fahrbaren Aggre­
gaten natürlich eine Umgestaltung der Zugmaschine. Auch die Mecha­
nisierung der Forstwirtschaft und der Gärtnereien wirft Probleme auf, 
die nicht ohne weiteres zu lösen sind und dem Ingenieur ein großes 
und interessantes Arbeitsgebiet eröffnen. 

In der Sowjetunion wurden auf diesem Gebiete bereits schöne Er­
folge errungen, die für uns wegweisend sind. So wurde zum Beispiel 
von den sowjetischen Ingenieuren_eine Maschine für Gärtnereien I<on­
struiert, die die Fenster der Frühbeete entsprechend der Temperatur 
und dem Licht bedient und so mehrere Arbeitskräfte ersetzt. 

Auch die Innenwirtschaft erfordert eine weitere Mechanisierung 
auf allen Gebieten. Besonders zu erwähnen ist hier die Biogas­
erzeugung, die Dungförderung, Küchen unp Küchenmaschinen sowie 
Waschmaschinen, Die angeführten Beispiele erheben keineswegs den 
Anspruch auf Vollständigkeit. Bei gleichzeitiger Betrachtung der 
Ergebnisse der Grundlagenforschung zeigen sie aber, daß der ktinftige 
Ingenieur im Landlllaschinenbau sich auch mit Problemen der Elek· 
trotechnik, der Physik und Chemie stärker als bisher beschäftigen 
muß. Sie zeigen aber auch, daß vom Ingenieur im Landmaschinenbau 
Qualitäten gefordert werden, die denen anderer Fachrichtungen in 
nichts nachstehen. 

Damit dürften aber auch die Vorurteile vieler Interessenten für 
das Ingenieurstudium im Landmaschinenbau gegenstandslos geworden 
sein, uud wir hoffen, daß sich dieses Jahr wiederum recht vi~le Kolle· 
gen für das Studium der Fachrichtung Landmaschinenbau ent­
schließen. 

An sie alle ergeht die Bitte, ihre Bewerbung recht bald einzureichen, 
denn es steht nur eine beschränkte Anzahl von Plätzen zur VerfÜgu.ng. 
Die Bewerbungen sind zu richten an: 

Fachschule für Landmaschinenbau, Leipzig W 31, 
Am Lausener Weg. AK 1604 




